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Einleitung
Die privaten Pflegenden und Betreuenden stellen mit etwa 80% den mit Abstand größten Sozialdienst Österreichs dar. Ohne sie wäre die häusliche Pflege weder aus finanzieller noch aus organisatorischer Sicht zu bewerkstelligen. Die ´Servicestelle für pflegende Angehörige´ der Caritas für Betreuung und Pflege bietet Betroffenen Unterstützung und Entlastung an. Eine ihrer Kernleistungen ist das Angebot ´Gesprächsgruppen für pflegende Angehörige´. 
Im Rahmen eines einjährigen Studienprojekts untersuchten 15 Studierende des FH OÖ Studiengangs Sozialmanagement, wie pflegende Angehörige dieses Angebot einschätzen und welchen Mehrwert aktive Teilnehmer/innen daraus ziehen. Einen weiteren zu untersuchenden Aspekt stellte die Positionierung der Gesprächsgruppen dar. Die Projektergebnisse wurden im Juni 2009, im Rahmen des jährlichen Gruppenleiter/innentreffens, im Seniorenwohnhaus Borromäus präsentiert. 
Ziel und Ablauf der Untersuchung
Das von der Caritas Servicestelle für pfle​gende Angehörige formulierte Er​kennt​nisinteresse konnte in folgenden Schwerpunkten konkretisiert werden:
· Mehrwert des Angebots

· Positionierung des Angebots

Zur Beantwortung der Forschungsfragen wurden qualitative und quanti​tative Methoden kombiniert. Im Herbst 2008 wurden sechs Fokusgruppen mit aktiven Caritas Gesprächsgruppenteilnehmer/innen durchgeführt.

Die daraus gewonnen Erkenntnisse flossen in die Entwicklung der Erhebungsinstrumente für die Hauptuntersuchung ein. Diese setzte sich aus einer schriftlichen Befragung aller 156 aktiven Gesprächsgruppenteilnehmer/innen (75% Rücklauf) und einer mündlichen Befra​gung von weiteren 27 Personen (ehemalige und potenzielle Teilnehmer/innen und weitere Experten wie Gruppenleiter/innen, Hausärzte/innen, Pflegekräfte etc.) zusammen. 
Pflegende Angehörige – die Zielgruppe des Angebots im Fokus

Mehr als die Hälfte der Befragten pflegt bereits seit sieben bis zehn Jahren oder noch länger eine/n Angehörige/n. Zu der Gesprächsgruppe stießen sie allerdings oft erst zu einem späteren Zeitpunkt in ihrer Pflegelaufbahn. Dies liegt nicht zuletzt darin begründet, dass nur 26% der pflegenden Angehörigen bereits bei Übernahme der Pflegetätigkeit über die Möglichkeit von Gesprächsgruppen Bescheid wussten.

Die von den Befragten gepflegten Personen befinden sich teilweise bereits in sehr hohen Pflegestufen: Pflegestufe 5, die bei der Befragung immerhin von jedem Vierten angegeben wurde, steht nach einer vom Bun​des​ministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz (BMASK) für Pflegegeldeinstufung vorge​geben Tabelle für einen „Pflegebedarf von 180 Stunden pro Monat mit außergewöhnlichem Pflegeaufwand.“  Hohe Pflegestufen wirken sich mitunter auf die regelmäßige Teil​nahme an den Gesprächsgruppen aus: Ein Großteil der Befragten (89%) versucht zwar regelmäßig teilzunehmen, dass dies aber nicht immer möglich ist, hängt vorwiegend mit Faktoren wie Müdigkeit und körperlicher Überlastung der Pflegenden zusammen. 
Bekanntheitsgrad der Gesprächsgruppen, potenzielle An​sprech​​partner und mögliche Multiplikatoren

Da in der Regel nur unzureichend bekannt ist, wer zu Hause pflegt und betreut, ist die Zielgruppe zum Teil nur schwer erreichbar. Kann eine bestimmte Personengruppe nicht direkt angesprochen werden, stellt sich die Frage, über welche Wege pflegende Angehörige von den Gesprächsgruppen erfahren und wer mögliche Multiplikatoren für das Angebot sein könnten. 

Motor bei der Verbreitung des Angebots waren die Leiter/innen der Gesprächsgruppen selbst. Aber auch Freunde und Bekannte spielten beim Impuls zu einer Gesprächsgruppe zu gehen eine zentrale Rolle. Etwas weniger, aber immerhin noch knapp ein Drittel der Befragten, erfuhren von dieser Möglichkeit über ihre Pfarre. Etwa jede/r Vierte wurde von aktiven Teilnehmern/innen auf die Gesprächsgruppen angesprochen. Zeitungen, Plakate, Aushänge etc. waren weniger effektiv, wie die Untersuchungsergebnisse zeigen. Der persönliche Kontakt mit der Zielgruppe spielt also eine wesentliche Rolle, wie auch aus den Interviews hervorging: „(…) wenn man die Leute nicht persönlich anredet (…) - ich glaube immer noch, dass das am besten ist.“
Hausärzte/innen oder das Entlassungsmanagement im Krankenhaus sind oft jene Stellen, die über die häusliche Pflegesituation der Angehörigen am besten Bescheid wissen und wo ggf. die Entscheidung für die Übernahme der Pflegetätigkeit fällt. Umso erstaunlicher ist, dass gerade von diesen Stellen kaum Informationen über die Servicestelle weitergegeben wurden. Bei der Kommunikation des Angebots ist daher verstärktes Augenmerk auf professionelle Dienstleister zu legen. Diese spielen, wie Abb. 1 zeigt, derzeit noch keine zentrale Rolle bei der Weitergabe von Informationen zu den Gesprächsgruppen.
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Abb 1. Potenzielle Multiplikatoren und Ansprechpartner
Befürchtungen und Erwartungen pflegender Angehöriger im Hinblick auf die Gesprächsgruppe 

Um mit den Gesprächsgruppen ein möglichst breites Feld von pflegenden Angehörigen zu erreichen, ist es erforderlich ihre Erwartungen an das Angebot, vor allem aber auch ihre Ängste und Befürchtungen in diesem Zusammenhang zu kennen.

Unter den poten​ziellen Teilneh​mern/innen wurden gegenüber den Gesprächsgruppen eher Bedenken als positive Erwartungen geäußert. Sie hatten vor allem folgende Bedenken: 
· Zeitmangel im Hinblick auf die Teilnahme
· Angst, die gepflegte Person alleine zu lassen

· Unsicherheit vor der neuen Gruppe

· Die Sorgen anderer könnten zusätzlich belasten
Mehr als die Hälfte der aktiven Teilnehmer/innen (51%) gab an, keine besonderen Ängste oder Befürchtungen vor der Teilnahme an der Gesprächsgruppe gehabt zu haben. Bei den Erwartungen im Hinblick auf die Gesprächsgruppen stand der gemeinsame Erfahrungsaustausch (von 92% genannt) ganz oben auf der Liste. Dies war auch ehemaligen Teilnehmer/innen im Zusammenhang mit den Gesprächsgruppen ein wichtiges Anliegen: „Ich habe mir erwartet, dass man von anderen, die in einer ähnlichen Situation sind, verschiedene Tipps bekommt, (…) vor allem auch, dass man reden kann.“ Die Vorstellung, in den Gruppen praktische Hinweise, Hilfe und Unterstützung zu erhalten, ein gemütliches Beisammensein oder einen Ausgleich zum Pflegealltag zu finden, spielten für die Befragten ebenso eine sehr wichtige Rolle.
Gesprächsgruppen - eine Möglichkeit zum Austausch mit Gleichgesinnten und Quelle der Kraft

Nach dem Mehrwert der Gesprächsgruppen gefragt, stellen die aktiven Teilnehmer/innen ebenfalls einen Aspekt ganz deutlich (98%) in den Vordergrund: der Austausch mit Gleichgesinnten. Diese gegenseitige Unterstützung unter den Gruppenteilnehmern/innen bewirkt, dass sie mit ihrer Alltagssituation wieder besser zurechtkommen: "Ich finde, für pflegende Angehörige sind solche Gruppen sehr wichtig. (...) Da holt man sich dann auch wieder so viel raus, dass man sich wieder bis zum nächsten Monat drüber rettet." Aufgrund der langjährigen Begleitung pflegender Angehöriger in Form von Gesprächsgruppen, kann diesem Angebot daher nicht nur ein individueller Nutzen konstatiert werden. Durch einen Wissenstransfer zwischen den privat Pflegenden ergeben sich zudem positive Effekte für die gepflegte Person, so die Einschätzung interviewter Hausärzte/innen. Dass die Gesprächsgruppen aber auch einen positiven Beitrag zur Strategie ,Ambulant vor Stationär´ leisten können, zeigt die Erfahrung eines/r ehemaligen Teilnehmers/in: "Wir haben immer gesagt, wir schauen wie lange wir es aushalten und wenn es einmal nicht mehr geht, haben wir gewusst, wir brauchen kein schlechtes Gewissen haben (…).“
Resümee 
Pflegende Angehörige sind eine bedeutende ökonomische Ressource unserer Gesellschaft und benötigen ein dichtes Netz an Helfern. Aber gerade unter den professionellen Helfern sind die Angebote der Servicestelle für pflegende Angehörige noch unzureichend bekannt. Vor allem Hausärzte/innen, ambulante wie auch stationäre Pflegekräfte oder Sozialberatungsstellen wären wichtige Ansprechpartner im Hinblick auf die Öffentlichkeitsarbeit. Aktive Gesprächsgruppenteilnehmer/innen stellen ebenfalls gute Multiplikatoren für das Angebot dar, denn kein anderer Ak​teur kann den Mehrwert der Gesprächsgruppen authentischer vermitteln als sie.

Der Nutzen von Gesprächsgruppen für pflegende Angehörige liegt klar auf der Hand und konnte sogar in mehr​facher Hinsicht festgestellt werden: aus der individuellen Sicht des/r pflegenden Angehörigen, aus der Perspektive der gepflegten Person wie auch im gesellschaft​lichen Kontext. Diesen Mehrwert gilt es verstärkt zu kommunizieren, damit noch mehr Betroffene bereits bei der Übernahme ihrer Pflegetätigkeit über diese Möglichkeit informiert sind und bereits in der ersten Zeit als pflegende/r Angehörige/r vom Wissen erfahrener Gruppenmitglieder profitieren können.
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